
Buchbesprechungen

Philosophie den Quellenlagen werden konnten er
Austausch zwıischen allhnhasar und Selnen Philoso-

Manfred Lochbrunner, Hans (IrS Von Balthasar phenfreunden hat Überlegungen zuU e
UNd seiIne Phitosophenfreunde. Fünf Doppelpor- Pläne, Entwicklungen und Veröffentlichungen VOIN

erken A4aSars und se1lner Freunde betreffenTÄFS, Würzburg 2005, 2730 S, ISBN 3-429-02 /40-3,
Furo 19,850 Ferner geht Bıtten VOIN Se1lten Balthasars

den jeweilıgen ULOr eT|! 1r den VOIN altha-
AÄAus dem Inhaltsverzeichnis V-—X), AL dem VOr- gegründeten und geführten Johannesverlag.

WOTL AI-XID und AL der Einleitung 1—7) wırd C 1 - AaNCNMA| ist uch der jeweilıge utor, der e1n
e1genes Werk Veröffentlichung 1mM Johannes-sichtliıch, W A den Leser erwartel, der dA1esem

Werk OC  TunNnners ber allhnhasar greift, verlag vorschlägt. l hese Naotızen sınd hiılfreichz
besseren Verständnis der entsprechenden veröffent-das rechtzeit1ig dessen 100 Geburtstag 1mM Jahre
ıchten eT|! uberdem erfäahrt der Leser, 4ass2005 earschıenen ist Vorweg ann 111a elnen OT1-

ginellen Beıtrag OC  TUNNEers en und Werk Balthasar 1r e Kurse der Studentischen Schu-
Balthasars bezeichnen. Ochbrunner cselhst VErstie lungsgeme1inschaft und der Akademiuschen Arbeits-

als eınen weıliteren Schritt »unLierwegs B1ıo0- geme1inschaft Pıeper, Bernhart, emp und S1e-
WT gewinnen sSuchte 21i (1eme1nschaltengraphie« (6) asars
hat allhnhasar als Studentenseelsorger ın 4ase ZULTIm Kapıtel ber emp. spezifizıert Ochbrunner

näher, ass ıhm darum geht, AL den Briefen Bal- verteliten Formung der enten und Akademıiker
1Ns en gerufen.C(hasars emp. CLE esichtspunkte 1r en

und Werk Balthasars gewıinnen Leses AÄusS der Korrespondenz geht hNervor, ass ( 1uar-
1N1 allhasar das Angebot gemacht hat, sıch be1nlıegen leitet uch e Darlegungen 1mM mmen

der übriıgen Ortirats Pıeper 9—5 (qmuardını ıhm ın München habılıtıeren, asar
(55—89), Bernhart 91—-115) und 1eWer! allerdings ITOLZ se1lner schwier1gen Lage Nn1ıC (1e-

brauch machte 59/60) ID einsehbaren Briefe 7e1-Im AÄAnschluss e tüunf Doppelpor-
TAals O1g e1in Abschnıitt ber » I’heologie-Philoso- SCH ferner, 4ass Balthasar sıch Pıeper, (qmuardını

und emp Wwanı mit der 1'  e, 1eWer!! be1 derphie-Literatur« Angefügt ist e1in Perso-
nenreg1ster und e1n Verzeichnis der Ver- Berufung auf elınen philosophischen 1ehrstuhl be-

öffentlichungen OC  Trunners ber Hans Urs VOIN hılflıch Se1N.
asar In der Eıinleitung ist eiıfah- Aufschlussreich ist das S{tudıium der KOITeSPON-
ICIL, WALTLLLTII sıch Ochbrunner ir e genannten enNz unter anderem auch, we1l e Wertschät-
Hnf Autoren entschieden hat Andere mıiıt allhnhasar ZUNE ALl 1C bringt, e (qmuardını und Bernhart
befreundete philosophische Denker, Ww1e Allers 1r Adrıienne VOIN DCVT hatten urch das /u-
der Przywara behandelt N1IC. we1l e ITCNI- Ssammentreiffen mit ihr be1 e1nem Besuch ın ase
vunterlagen Nn1ıC zugänglıch sınd (3) Von den ernt (muardını Mıtglieder der Johannesgeme1n-
och eependen S1e. ab, da S1C ja n1ıC ın e h1- schaft kennen und WIT Auseinandersetzung
storische Forschung gehören (4) mit dem Phänomen der Sakularınstıitute

Bernhart wıederum tındet einiunNiIsame Orte 1res der tunf Doppelporträts hat 1ne klare,
übersichtlhicht: Gliederung mit elner Hınführung e en Adrıiennes zuU Johannesevangelıum

In den Briefen zwıischen Balthasar und dender Vorbemer|  ng ZULT Quellenlage, mıiıt elner I )ar-
stellung der ALLS der Korrespondenz C WOLNNCHEN Hnf Phiılosophenfreunden werden andere beruhmte
Erkenntnisse, mit eıner /Zusammenfassung der C1- Denker des Jahrhunderts erührt, mit denen S1C

sıch ın der eınen der anderen Form auseinander1IC1T1 Riückblick und mit eınem Anhang. er ÄAn-
hang e1Nes jeden Doppelporträts enthält das Ver- SELIZEN, Ww1e Barth, Heidegger,
Ze21ChNNISs der VOIN Ochbrunner benutzten Briefe mit 1NCL, LOtZ, uüller und Przywara.
alum und gelegentliıch mit kurzen, wertvollen Fıner der spannendesten Abschnuitte des
Notizen, SOWI1e andere V OI Ochbrunner enützte, erkes VOIN Ochbrunner ist e Darstellung der
aufschlussreiche Quellen mit Angabe des Archivs, Entwicklung des Buches VOIN 1eWer! SSDER
ın dem S1C sıch e11nden Schicksal der Metaphysık V OI I1 homas He1ideg-

Ochbrunner rekonstruert auf trund der uel- Ww1e S1C der Briefwechsel zwıschen
len den Begınn und e Umstände der Freundschaft allhnhasar und Siewerth Okumentier! en WI1ICH-
zwıschen allhasar und selnen 1e7r behandelten igen FEinsichten ın e Lhskussion bezüglıch des
Phılosophenfreunden. In der Darstellung annn nhaltes wırd ichtbar, welche Spannung e
mit wertvollen FErkenntnissen aufwarten, e AL Freundschaft zwıischen allhnhasar und Siewerth

Philosophie
Manfred Lochbrunner, Hans Urs von Balthasar

und seine Philosophenfreunde. Fünf Doppelpor-
träts, Würzburg 2005, 236 S., ISBN 3-429-02740-3,
Euro 19,80.

Aus dem Inhaltsverzeichnis (V–X), aus dem Vor-
wort (XI–XII) und aus der Einleitung (1–7) wird er-
sichtlich, was den Leser erwartet, der zu diesem
neuen Werk Lochbrunners über Balthasar greift,
das rechtzeitig zu dessen 100. Geburtstag im Jahre
2005 erschienen ist. Vorweg kann man es einen ori-
ginellen Beitrag Lochbrunners zu Leben und Werk
Balthasars bezeichnen. Lochbrunner selbst versteht
es als einen weiteren Schritt »unterwegs zur Bio-
graphie« (6) Balthasars.
Im Kapitel über Dempf spezifiziert Lochbrunner

näher, dass es ihm darum geht, aus den Briefen Bal-
thasars an Dempf neue Gesichtspunkte für Leben
und Werk Balthasars zu gewinnen (118). Dieses
Anliegen leitet auch die Darlegungen im Rahmen
der übrigen Porträts: J. Pieper (9–53), R. Guardini
(55–89), J. Bernhart (91–115) und G. Siewerth
(143–188). Im Anschluss an die fünf Doppelpor-
träts folgt ein Abschnitt über »Theologie-Philoso-
phie-Literatur« (189–225). Angefügt ist ein Perso-
nenregister (227–234) und ein Verzeichnis der Ver-
öffentlichungen Lochbrunners über Hans Urs von
Balthasar (235–236). In der Einleitung ist zu erfah-
ren, warum sich Lochbrunner für die genannten
fünf Autoren entschieden hat. Andere mit Balthasar
befreundete philosophische Denker, wie R. Allers
oder E. Przywara behandelt er nicht, weil die Archi-
vunterlagen nicht zugänglich sind (3). Von den
noch Lebenden sieht er ab, da sie ja nicht in die hi-
storische Forschung gehören (4).
Jedes der fünf Doppelporträts hat eine klare,

übersichtliche Gliederung mit einer Hinführung
oder Vorbemerkung zur Quellenlage, mit einer Dar-
stellung der aus der Korrespondenz gewonnenen
Erkenntnisse, mit einer Zusammenfassung oder ei-
nem Rückblick und mit einem Anhang. Der An-
hang eines jeden Doppelporträts enthält das Ver-
zeichnis der von Lochbrunner benützten Briefe mit
Datum und gelegentlich mit kurzen, wertvollen
Notizen, sowie andere von Lochbrunner benützte,
aufschlussreiche Quellen mit Angabe des Archivs,
in dem sie sich befinden.
Lochbrunner rekonstruiert auf Grund der Quel-

len den Beginn und die Umstände der Freundschaft
zwischen Balthasar und seinen hier behandelten
Philosophenfreunden. In der Darstellung kann er
mit wertvollen Erkenntnissen aufwarten, die aus

den Quellenlagen gewonnen werden konnten.  Der
Austausch zwischen Balthasar und seinen Philoso-
phenfreunden hat Überlegungen zum Inhalt, die
Pläne, Entwicklungen und Veröffentlichungen von
Werken Balthasars und seiner Freunde betreffen.
Ferner geht es um Bitten von Seiten Balthasars an
den jeweiligen Autor um Werke für den von Baltha-
sar gegründeten und geführten Johannesverlag.
Manchmal ist es auch der jeweilige Autor, der ein
eigenes Werk zur Veröffentlichung im Johannes-
verlag vorschlägt. Diese Notizen sind hilfreich zum
besseren Verständnis der entsprechenden veröffent-
lichten Werke. Außerdem erfährt der Leser, dass
Balthasar für die Kurse der Studentischen Schu-
lungsgemeinschaft und der Akademischen Arbeits-
gemeinschaft Pieper, Bernhart, Dempf und Sie-
werth zu gewinnen suchte. Beide Gemeinschaften
hat Balthasar als Studentenseelsorger in Basel zur
vertieften Formung der Studenten und Akademiker
ins Leben gerufen.
Aus der Korrespondenz geht hervor, dass Guar-

dini Balthasar das Angebot gemacht hat, sich bei
ihm in München zu habilitieren, wovon Balthasar
allerdings trotz seiner schwierigen Lage nicht Ge-
brauch machte (59/60). Die einsehbaren Briefe zei-
gen ferner, dass Balthasar sich an Pieper, Guardini
und Dempf wandte mit der Bitte, Siewerth bei der
Berufung auf einen philosophischen Lehrstuhl be-
hilflich zu sein.
Aufschlussreich ist das Studium der Korrespon-

denz unter anderem auch, weil es die Wertschät-
zung ans Licht bringt, die Guardini und Bernhart
für Adrienne von Speyr hatten. Durch das Zu-
sammentreffen mit ihr bei einem Besuch in Basel
lernt Guardini Mitglieder der Johannesgemein-
schaft kennen und wird zur Auseinandersetzung
mit dem Phänomen der Säkularinstitute angeregt.
Bernhart wiederum findet einfühlsame Worte für
die Schriften Adriennes zum Johannesevangelium
(103). In den Briefen zwischen Balthasar und den
fünf Philosophenfreunden werden andere berühmte
Denker des 20. Jahrhunderts berührt, mit denen sie
sich in der einen oder anderen Form auseinander
setzen, wie z. B. K. Barth, M. Heidegger, K. Rah-
ner, J. B. Lotz, M. Müller und E. Przywara.
Einer der spannendesten Abschnitte des neuen

Werkes von Lochbrunner ist die Darstellung der
Entwicklung des Buches von G. Siewerth: »Das
Schicksal der Metaphysik von Thomas zu Heideg-
ger« (148–155),  wie sie der Briefwechsel zwischen
Balthasar und Siewerth dokumentiert. Neben wich-
tigen Einsichten in die Diskussion bezüglich des
Inhaltes wird sichtbar, welche Spannung die
Freundschaft zwischen Balthasar und Siewerth
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auszuhalten vermochte. folgender Tage! » Was geschieht, WE dıe “()I111-

Im etzten Kapıtel » I’heologie-Philosophie-Lite- täglıche Eucharıstiefeier] aufgrund des gegenwärtl-
FTalur« stellt Ochbrunner gleichsam als TUC Se1- SCH Priestermangels ın vıielen Pfarrgemeinden
11CT vorausgehenden Untersuchungen den tüunf n1ıC mehr möglıch ist der ın absehbarer e1t N1C
Phiılosophenfreunden Balthasars Überlegungen mehr möglıch Se1n WTr « 19) Fıne gäng1ge Ant-

Art und Weıse, Ww1e Balthasar selhst das Verhält- WOTL arauı tellen e vielerorts bere1its als
N1sS VOIN eologıe und Phiılosophie Konzıpiert und Selbstverständlichken: betrachteten »Sonntäglichen
welches (rewıicht e ılteratur 1r ıhn und Se21ne Wort-Gottes-Feijern« dar, das e1 ( Wort)Gofttes-
Phiılosophenfreunde Ochbrunner SCHNLIE QAenste (mıt der hne Oommun10nspendung), e
e 211 mit eıner Reflexion ZULT »Interpretation ın Ermangelung e1Nes Priesters anstelle der ONN-
als methodisches Bındeglied zwıischen ıteratur, LagSMESSC gefeler! und VOIN eınem 1akon der 1_.a1-
Phiılosophie und COLOg1e« geleitet werden. Bezüglıch cheser Praxıs sınd,

Wer cAhesem Buch greift, erfährt 1ne nahezu Ww1e der Verfasser 1mM OTWO 14) eC test-
unüberschaubare VOIN Detauls beren und tellt, »>vıele theologische und kırchenrechtliche
Werk Hans Urs VOIN sars, SOWI1Ee ber e mit Fragen Olfen« Se1ne Absıcht, chese Fragen
ım befreundeten Hnf Phılosophen, e LOochbrun- aufgreifen und elner Beantwortung uftühren
11CT mıiıt vielen Quellenverweısen Okumenter! wollen, ist daher uneingeschränkt begrüßen.
aruber hınaus gewährt das Werk wertvolle Fın- Im AÄAnschluss das »Abkürzungsverzeichn1s«blıcke In das Bemühen cheser Autoren 1ne (15—18) und 1ne Knappe, ber pragnante FEınle1i-
christliıch inspirierte Europas. |DDER Werk ist Lung, ın deren ahmen ZU] elınen e » Z1elset-
leicht eS| und klar, ass Nn1ıC 1U Fachleute, ZUNE der Arbeit« umre1ßt, zuU anderen e
sondern uch theolog1sc und phiılosophıisch inter- > Wahl des Tıtels und der verwendeten Begriffe«ass1ierte kademıker mit (1ew1ınn lesen können, (22—24) erläutert, näher! sıch der VOIN ıhm SCinsbesondere Jene, e Person und 1ırken Bal- wählten ematık zunächst unter dem Aspekt » AÄAus
C(hasars ber den Streng theolog1sch-philosophi- der Not geboren« 25—-141) Im Mıttelpunkt des C 1 -
schen Bereich hınaus interessiert S1InNd. Sten apıtels SC >] ie Pflıcht« ZULT Heilıgung des

FIOYTIanR Pitschl, Brixen onntags ın elner gottesdienstlichen ersamm-
lung« (25—67) In cQhesem UusammeNNang ze1g] der
Verfasser e durchgäng1ige rechtsgeschichtliche
Entwicklungslinie elner »sehr Verknüpfung

Kıiırchenrecht der Heilıgung des Sonntags mit der Feıjer der FU-
charıstie« auf, ass e ın bestimmten Epochen
und unter bestimmten mständen angewandtenKriegbaum, Christian: Die »Sonntägliche Wort-

Gottes-Feier« A Ader Not geboren, ZUH egen »Notlösungen« ın Form VOIN priesterlosen Wortgot-
geworden Il Dissertatitonen Kanonistische Kei- teschensten n1ıe >»Uuber e Bese1it1gung des Priester-

mangels hınaus Bestand« gehabt en 67)he, 21), St UIenNn EOS 2006, 239 Seiten, ISBN
9/85-3-8306-7261-6, FEuro 16,00 |DER zweıte (und umfangreichste Kapıtel £2nNan-

delt »Un1iversalrechtliche Normen Sonntäg-
In Anbetracht elner w1e uch immer lıchen Wort-Gottes-Feiern« 65—141) Ausgehend

Notlage sınd prinz1ıpie. WEe1 Komplementäre He- V OI den einschläg1ıgen Darlegungen des / weıiten
Vatıkanıschen Kaonzıls beschreı1bt der Verfasserstrebungen angebracht: ährend e erstie Hestre-

bung auf e (Kurzfrist1ge) ınderung der gegebe- arın zunächst (1enese und Intention des ir e
nenftalls eingetretenen Auswirkungen der betreifen- gegenständlıche ematık einschläg1ıgen ( Al 1745
den Notlage ab7zuzielen hat, 111US5 e zweıte, enL- CIC, demzufolge den Gläubigen csehr empfoh-
schei1dende Bestrebung dahın gehen, deren Ursa- len wırd, »WT Fehlens e1INes geistlichen
chen (längerfristig und dauerhaft) beseitigen. mtsträgers der AL e1nem anderen scChweren

Fıne Notlage seelsorglıcher bıldet den ÄUS- trund e [sonntäglıche eilnanme elner FUu-
gangspunkt der 1e7r vorzustellenden Untersu- charıstiefejer unmöglıch ist, e1nem Wort-
chung, be1 der sıch 1ne laus-Mörsdorft- gottesdienst teil{zulnehmen« 21 Ww1e uch 1mM
Studıum 1r Kanonistik ın München erstellte ] 1- 1C auf den gesetzessystematıischen Kontext dA1e-
zentatsdıssertation handelt Ihr Verfasser, Priester ] Norm SOWI1e auf das V OI der Gottesdienstkong-
der 1O7ese Passau, umschreıb! e VOIN ıhm eMmMa- regatiıon erstellte LDirektorimum »Sonntäglicher (1e-
(1s1ierte Notlage Sam(l ıhrer unter tiheolog1schem, meindegottesdienst hne Priester« V OI 1988 und
kırchenrechtlichem und pastoralem Aspekt be- andere einschläg1ıge Oökumente Cutlıc. 4ass e1n
TACNTLE! onl gravierendsten Auswirkung mittels priesterloser ( Wort)Gottesdienst Sonntag 1MM-

auszuhalten vermochte.
Im letzten Kapitel »Theologie-Philosophie-Lite-

ratur« stellt Lochbrunner gleichsam als Frucht sei-
ner vorausgehenden Untersuchungen zu den fünf
Philosophenfreunden Balthasars Überlegungen an
zur Art und Weise, wie Balthasar selbst das Verhält-
nis von Theologie und Philosophie konzipiert und
welches Gewicht die Literatur für ihn und seine
Philosophenfreunde hatte. Lochbrunner schließt
die Arbeit mit einer Reflexion zur »Interpretation
als methodisches Bindeglied zwischen Literatur,
Philosophie und Theologie« (222).
Wer zu diesem Buch greift, erfährt eine nahezu

unüberschaubare Fülle von Details über Leben und
Werk Hans Urs von Balthasars, sowie über die mit
ihm befreundeten fünf Philosophen, die Lochbrun-
ner mit vielen Quellenverweisen dokumentiert.
Darüber hinaus gewährt das Werk wertvolle Ein-
blicke in das Bemühen dieser Autoren um eine
christlich inspirierte Kultur Europas. Das Werk  ist
leicht lesbar und klar, so dass nicht nur Fachleute,
sondern auch theologisch und philosophisch inter-
essierte Akademiker es mit Gewinn lesen können,
insbesondere jene, die an Person und Wirken Bal-
thasars über den streng theologisch-philosophi-
schen Bereich hinaus interessiert sind.

Florian Pitschl, Brixen

Kirchenrecht
Kriegbaum, Christian: Die »Sonntägliche Wort-

Gottes-Feier« – aus der Not geboren, zum Segen
geworden (= Dissertationen – Kanonistische Rei-
he, 21), St. Ottilien: EOS 2006, 239 Seiten, ISBN
978-3-8306-7261-6, Euro 16,00.

In Anbetracht einer wie auch immer gearteten
Notlage sind prinzipiell zwei komplementäre Be-
strebungen angebracht: Während die erste Bestre-
bung auf die (kurzfristige) Linderung der gegebe-
nenfalls eingetretenen Auswirkungen der betreffen-
den Notlage abzuzielen hat, muss die zweite, ent-
scheidende Bestrebung dahin gehen, deren Ursa-
chen (längerfristig und dauerhaft) zu beseitigen.
Eine Notlage seelsorglicher Art bildet den Aus-

gangspunkt der hier vorzustellenden Untersu-
chung, bei der es sich um eine am Klaus-Mörsdorf-
Studium für Kanonistik in München erstellte Li-
zentiatsdissertation handelt. Ihr Verfasser, Priester
der Diözese Passau, umschreibt die von ihm thema-
tisierte Notlage samt ihrer unter theologischem,
kirchenrechtlichem und pastoralem Aspekt be-
trachtet wohl gravierendsten Auswirkung mittels

folgender Frage: »Was geschieht, wenn [die sonn-
tägliche Eucharistiefeier] aufgrund des gegenwärti-
gen Priestermangels in vielen Pfarrgemeinden
nicht mehr möglich ist oder in absehbarer Zeit nicht
mehr möglich sein wird?« (19) Eine gängige Ant-
wort darauf stellen die vielerorts bereits als
 Selbstverständlichkeit betrachteten »Sonntäglichen
Wort-Gottes-Feiern« dar, das heißt (Wort)Gottes-
dienste (mit oder ohne Kommunionspendung), die
in Ermangelung eines Priesters anstelle der Sonn-
tagsmesse gefeiert und von einem Diakon oder Lai-
en geleitet werden. Bezüglich dieser Praxis sind,
wie der Verfasser im Vorwort (14) zu Recht fest-
stellt, »viele theologische und kirchenrechtliche
Fragen offen« (ebd.). Seine Absicht, diese Fragen
aufgreifen und einer Beantwortung zuführen zu
wollen, ist daher uneingeschränkt zu begrüßen.
Im Anschluss an das »Abkürzungsverzeichnis«

(15–18) und eine knappe, aber prägnante Einlei-
tung, in deren Rahmen er zum einen die »Zielset-
zung der Arbeit« (19–21) umreißt, zum anderen die
»Wahl des Titels und der verwendeten Begriffe«
(22–24) erläutert, nähert er sich der von ihm ge-
wählten Thematik zunächst unter dem Aspekt »Aus
der Not geboren« (25–141). Im Mittelpunkt des er-
sten Kapitels steht »Die ›Pflicht‹ zur Heiligung des
Sonntags in einer gottesdienstlichen Versamm-
lung« (25–67). In diesem Zusammenhang zeigt der
Verfasser die durchgängige rechtsgeschichtliche
Entwicklungslinie einer »sehr engen Verknüpfung
der Heiligung des Sonntags mit der Feier der Eu-
charistie« auf, so dass die in bestimmten Epochen
und unter bestimmten Umständen angewandten
»Notlösungen« in Form von priesterlosen Wortgot-
tesdiensten nie »über die Beseitigung des Priester-
mangels hinaus Bestand« gehabt haben (67).
Das zweite (und umfangreichste) Kapitel behan-

delt »Universalrechtliche Normen zu Sonntäg-
lichen Wort-Gottes-Feiern« (68–141). Ausgehend
von den einschlägigen Darlegungen des Zweiten
Vatikanischen Konzils beschreibt der Verfasser
darin zunächst Genese und Intention des für die
gegenständliche Thematik einschlägigen can. 1248
§ 2 CIC, demzufolge den Gläubigen sehr empfoh-
len wird, »wenn wegen Fehlens eines geistlichen
Amtsträgers oder aus einem anderen schweren
Grund die [sonntägliche] Teilnahme an einer Eu-
charistiefeier unmöglich ist, […] an einem Wort-
gottesdienst teil[zu]nehmen«. Dabei wie auch im
Blick auf den gesetzessystematischen Kontext die-
ser Norm sowie auf das von der Gottesdienstkong-
regation erstellte Direktorium »Sonntäglicher Ge-
meindegottesdienst ohne Priester« von 1988 und
andere einschlägige Dokumente deutlich, dass ein
priesterloser (Wort)Gottesdienst am Sonntag im-
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